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IV. Jahrgang Pola, Sonntag, 8. März 1908.
Handel und Flotte.

Von Kapitän Arthur von Rziha.

III.
Oesterreichs Interessen zur See.

Der Entwicklungsgeschichte der österreichischen Wirt- 
schastSpolitik ist in Bälde ein einschneidender Wende­
punkt beschicken, weil Trieft mit Vollendung der Alpen- 
bahnen nicht nur an die nordösterreichischen Industrie- 
bezirke, sondern auch an den Süden Deutschlands an­
geschlossen werden wird. Hiemit sind für Trieft die 
Bedingungen für den Transitverkehr nach dem Mittel­
meere und nach der Handelspforte von Suez ebenso 
gegeben wie die- bisher für Genua der Fall gewesen 
ist. Mit Triest ist auch die ganze Monarchie in die 
zum erstenmale eröffnete Au-sicht auf einen internatio­
nalen, über lokale- Krämertum hinausgehenden Handels­
verkehr einbezogen, und daS Interesse für See und 
Schiffahrt für die österreichische Volkswirtschaft zu 
einer den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit bildenmüssen- 
den Rolle emporgerückt. Mehr denn je muh Oesterreich» 
Berkehrspolitik ihre ganze Kraft dem Erhalten deS 
orientalischen Markte- widmen, wenn nicht alle-, waS 
an Bahnverbindung und Hafenbauten in Trieft gegen­
wärtig geschaffen wird, zusammensinkeu soll wie die 
Asche eine- unter lichter Lohe verbrannten Stroh- 
bündelS.

Mit dem Aufblühen TriestL ergibt sich auch die 
Notwendigkeit, endlich in Dalmatien in radikaler Weise 
der gegenwärtigen derouten wirtschaftlichen Lage auf 
die Beine zu helfen. Daß die österreichische Regierung 
befähigt ist, heilsame verkehrSpolitische Maßnahmen zur 
Durchführung zu bringen, hat sie seinerzeit in Venedig 
gezeigt und eS kann ihr daher mit voller Berechtigung 
dalmatinische Wirtschaft-fragen betreffend das klassische 
,Uic Uttockus, tue salta« vor Augen gehalten werden. 
Dalmatien ist nicht nur zum Ein- und Au-fall-tor 
de- produktion-fähigen unmittelbaren Hinterlandes 
BoSnien, sondern überhaupt deS europäischen OrientS 
berufen, wenn seine wirtschaftlichen Interessen in ratio­
neller Weise gewahrt und eS al- Stützpunkt und Fort­
führung-linie für die östlichen Handelsbeziehungen 
ausgestaltet sind. Zudem ist eS eine unersetzliche 
Ressource für unseren Schiffsbemannungsstand, der 
durch eine von wirtschaftlichen Erfolgen gekrönte Ge- 
werbsbetätigung an Güte und Wert nur gewinnen 
kann. Die günstigen Auspizien, die sich da nunmehr 
unserer Küste bieten, bringt für die Regierung die un­
bedingte Verpflichtung mit sich, die Vervollkommnung 
aller Verkehrseinrichtungen und der Schiffahrt insbe­
sondere durch eine zweckentsprechende Tarifpolitik mit 
aller Energie anzustrebeu, wenn der Kampf mit den 
ungünstigen geographischen Faktoren erfolgreich durch- 
geführt werden soll.

Die geographischen Schwierigkeiten bestehen in einer 
relativ geringen KüstenauSdehnung, in deren Rayon 
kein bedeutender, dem industriereichen Hinterlande ent­
springenden Strom al- billigste-, weil natürlichste» 
VerkehrSmedium mündet. Zudem ist noch die Küste 
durch den mächtigen Komplex der Alpen von den pro­
duktivsten Gebieten getrennt, die andererseits bequem 
durch die Elbe mit der Nordsee verbunden sind, wäh­
rend die zweite Weltverkehr-wasserstraße, die Donau, 
in da- wirtschaftlich rückständige Schwarze Meer 
mündet. Dieses Uebel läßt sich jedoch sowohl durch 
einen forcierten Schienenstrangbau wie in der Schweiz 
und dadurch paralysieren, daß Oesterreich durch För­
derung seines Levantehandels die wirtschaftliche Lage 
der Donaumündung hebt, wa- keine besonderen Schwie­
rigkeiten haben kann, weil dort von der rumänischen 
Regierung durch den opferfreudigen HafenauSbau von 
Galatz, Braila und Sulina sowie durch RegulierungS- 
arbeiten bereit- in ausgiebiger Weise vorgearbeitet 
worden ist. Zeit ist es überdies, daß endlich der schon 
seit Jahren auf dem Papiere gesetzlich bestehende 
Donau-Oderkanal in Angriff genommen ist, damit 
ein innigerer Anschluß der Sudetenländer an das 
österreichische Wirtschaftsgebiet Zustandekommen kann. 
Ebenso ist der seit langem projektierte Donau-Elbe­
kanal eine absolute wirtschaftliche Notwendigkeit. ES 
muß mit einem Worte mit ganzer Kraft darauf bin- 
gearbeitet werden, daß die besten unserer Industrie­

bezirke, die Sudetenländer, aus dem AttraktionSgebiete 
Hamburgs in daS Triests übergeführt werden.

Eines der wirksamsten Mittel zur Förderung Dal- 
matienS ist, daß endlich den grobserbischen Utopien 
von DuSanS Balkanreiche ein Ende gemacht und die 
produktiven Hinterländer BoSnien and Herzegowina in 
den staatsrechtlich legitimierten Besitz einverleibt wer­
den. Erst dann wird die im letzten AuSgleiche sicher­
gestellte Bahnverbindung Wien-Spalato ihre ganze 
wirtschaftliche Bedeutung erlangen, besonders wenn ein 
gut auSgebauteS Netz von Kleinbahnen eine wirtschaft­
liche Zentralstation Dalmatien- und BoSnien- in 
Spalato ermöglichen und durch eine Verbesserung der 
kleinen Dampfercabotage ein reger und rascher Ver­
bindungsweg mit Triest hergestellt werden wird. Emp- , 
fehlenSwert wäre zudem im Interesse der Festhaltung 
Dalmatien- an ZiSleithanien die Ausführung deS vom 
Landesverbände für Fremdenverkehr in Abbazia vorge­
schlagenen Projektes einer Hafenanlage in Preluka bei 
VoloSca, von wo au- der Verbindung-schiffahrt Fiume- 
Dalmatien die erforderliche Konkurrenz gemacht werden 
kann. Hiebei müßte Mattuglie mit Preluka durch einen 
Schienenstrang mit direkten Zügen aus Wien ver­
bunden werden.

Mit der Förderung Dalmatien- ist Oesterreich die 
gedeihliche Entwicklung deS Seewesen- und ein Er« 
wachsen der wirtschaftlichen Prädomination im europäi­
schen Orient garantiert, Faktoren die unter dem Schutze 
einer starken Kriegsflotte ein Festsetzen Italien- in Va- 
lona zur Unmöglichkeit zu machen und ein gewichtige- 
Hindernis dagegen zu sein geeignet sind, daß durch die 

> Sperrung der Straße von Otranto die Adria in ein 
geschlossenes Meer verwandelt wird. Die Freihaltung 
der Adria ist aber die einzige Basis, auf der die gegen­
wärtig noch in den Windeln liegenden überseeischen 
Handelsbeziehungen Oesterreichs zur Blüthe gelangen 
können.

Leider spielt sich der überseeische Handelsverkehr 
Oesterreichs nur in geringem Maße auf dem direkten 
Seewege ab und zudem wird noch hievon der größere 
Teil nicht von der österreichischen Flagge besorgt. Be­
sonder- die Einfuhr der überseeischen Rohstoffe wird 
in bedeutendem Maßstabe von fremden Flaggen abge­
wickelt, waS eine Steigerung deS ZwischengewinnS auf 
Kosten des inländischen Konsums und einen effektiven 
Frachtlohuentgang für unsere heimische Schiffahrt zur 
Folge hat, während gleichzeitig die heimische Industrie 
in der Versorgung von Roh- und HilfSstoffen in eine 
beengende Abhängigkeit vom ausländischen Zwischen­
handel gerät. Eine annähernde Untersuchung des An­
teils der nationalen Handelsflagge an der Herbei- 
schaffung der wichtigsten Importposten, nämlich Baum­
und Schafwolle, Reis, Kaffee, Steinkohlen, Salpeter, 
Roheisen sür Gußzwecke, Kupfer und Oelsaaten, hat 
einen jährlichen Frachtentgang von elf Millionen Kro­
nen ergeben, die einen der österreichischen Schiffahrt 
und mit ihr der österreichischen Volkswirtschaft ent- 

l gehenden Frachtnutzen repräsentieren. Dabei stellen die 
I so untersuchten Importe kaum die Hälfte der österreichi­

schen Gesammteinfuhr dar. Ebenso werden insolge der 
unzulänglichen Entwicklung unserer Handelsmarine in 
der Ausfuhr die fremden Flaggen mit heimischer Fracht 
alimentiert, wobei der dabei stattsindende Entgang so­
wohl auf Seite des FrachtlohneS, wie des Handels­
gewinnes liegt. An der GesamtauSfuhr Oesterreichs 
partizipiert der direkte Seeverkehr mit kaum 11"/-, 
wovon noch dazu fast 3 5 °/g fremden Flaggen anheim­
fallen. Da zumeist hochwertige Fabrikate im Gegensatz 
zu dem gewöhnlich Massengüter bringendem Importe 
zum Export gelangen, läßt sich denken, eine wie hohe 
Summe als Frachtentgang und Handelsgewinnsverlust 
resultiert. Sie ist der für den Import berechneten 
jedenfalls weit überlegen, läßt sich jedoch nicht ziffern­
mäßig berechnen, da die exportierten Fabrikate meist 
in den Zwischenhandel anderer Staaten vergehen. Der 
beim Import entgehende Nutzen wäre schließlich damit 
zu entschuldigen, daß sich bei der Einfuhr die Wahl 
der VerschiffungSgelegenheit dem Einflüsse deS KäuferS 
entzieht, während der Verlust an Ausfuhr als wirt­
schaftlich ungerechtfertigter Passivposten der Zahlungs­
bilanz da- Gewisien der mangelhaft ausgebauten Han­
delsflotte belastet, da die Verfrachter bei Konvenienz 
keine Veranlassung haben dürsten, die nationale Flagge
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nicht zu benützen. Schuld daran sind außerdem dit 
Gebundenheit an den indirekten Import und Expor 
und die erzwungene Mitwirkung des fremden Zwischen­
handels und somit der fremden Flagge, der auf diese 
Weise ein materieller Tribut geleistet wird. Eine Schmä- 
lerung deS nationalwirtschaftlichen Ansehens auf dem 
Weltmärkte geht mit den Frachtentgängen Hand in 
Hand.

Triest liegt an der kürzesten VerbindungSroute 
Mitteleuropas mit dem Suezkanal und seine geographi­
schen Schwierigkeiten werden von den anderen Mittel­
meerhäfen geteilt; e- gibt daher keine stichhältige Ent­
schuldigung, wenn sich in Hinkunft auf Basis des nun­
mehr für Triest Geschehenen keiue Vermehrung des 
Anteils au den jährlichen Suezkanalpassagen ergeben 
sollte. Gegenwärtig passieren von 4000 Schiffen der 
nachgenannten Flaggen im Durchschnitte 2500 eng­
lische, 600 deutsche, 260 französische, 200 holländische, 
150 österreichische, 110 russische und 80 italienische 
Schiffe den Kanal.

Triest muß umsomehr mit allen Mitteln zum Haupt­
hafen des mitteleuropäischen HandelswegeS nach dem 
Kanal gemacht werden, weil der Durchstich deS Simplon 
Italien- Außenpolitik in die Lage gesetzt hat, Genua 
als Handelszentrum auf Kosten Venedigs zu begünsti­
gen. Um den ostasiatischen HandelSweg zur Blüthe zu 
bringen, ist eine rationelle Ausbildung der SchiffahrtS- 
verbindungen mit Südamerika unumgänglich notwendig. 
Denn bekanntlich ist das Volkswachstum in Japan ein 
so rasches, daß dort eine zahlreiche Emigration bereit­
heute zur Notwendigkeit geworden ist. Lhma und Indien 
sind selbst überfüllt, Australien und die Union weisen 
japanische Einwanderer zurück, eS bleibt also nur Bra­
silien, da- Millionen von Arbeitskräften benötigt, um 
seine ausgedehnten Urwälder und brachliegenden Pam­
pa- urbar zu machen. Zudem ist die brasilianische Re­
gierung dem Zuzüge der gelben Rasse tatsächlich nicht 
abgeneigt, wie sich aus den Verhandlungen der beiden 
Regierungen ergeben hat. Bald wird daher die Frage 
brennend werden, auf welchem Wege und mit welchen 
Mitteln diese bevorstehende Massenbeförderung von 
Menschen vorzunehmen ist. Es ist kein Zweifel, daß 
man nicht den Weg über den für die Schifffahrt ge­
fährlichen Pazific und ums sturmreiche Kap Horn, 
sondern durch den Suezkanal nehmen wird. Nun ist 
die japanische Handelsflotte zu klein und wird noch 
jahrzehntelang zu klein bleiben, um daran denken zu 
können, aus diesen AuSwanderertranSporten ein natio­
nales Monopol zu machen. Die japanische Regierung 
wird sich daher entschließen müssen, die Handelsflotte 
eines anderen Staate- an diesem Geschäfte großen 
Maßstabes teilnehmcn zu lassen. Hiefür kommen natur­
gemäß in erster Linie die Mittelmeerstaaten Oester­
reich, Italien und Frankreich in Betracht. Bei den be­
stehenden Schiffsverbindungen könnte keiner dieser 
Staaten den nötigen Anforderungen entsprechen. Italien 
ist auf dem HandelSwege mit dem fernen Osten ebenso 
schlecht verbnnden, wie Oesterreich mit dem südlichen 
Amerika, mährend Frankreich seit jeher an Brasilien 
gar kein navigatorischeS Interesse gehabt hat, und im 
Osten seine regulären Linien größtenteils in den eige­
nen Kolonien enden. Die Konsequenz dieser Verhält­
nisse bedarf weiter keines Kommentar»: die österreichi­
schen Handelsschiffe könnten die japanischen Emigranten 
nur bis ins Mittelmeer bringen und die Italiener den 
Rest des WegeS nach Brasilien übernehmen. Eine solche 
Zweiteilung der Arbeit ist natürlich ein Ding der Un­
möglichkeit. In Italien hat man dies auch bereits be­
griffen, da da- italienische Parlament beabsichtigt, bei 
Erneuerung deS am 1. Juli 1910 ablaufenden Kon­
traktes mit der Navigazione generale italiana die Ver­
pflichtung von monatlich zweimal abfahrenden 14.000 
Tonnendampfern zu 12 Knoten für den SchiffahrtS- 
dienst nach Ostasien einzustellen, und überdies 2*/, 
Millionen Lire jährlicher Subvention an kleinere 
Rhedereien zu erteilen, die ostasiatische Linien mit 
regelmäßigen Fahrten unterhalten wollen. Wird diese» 
Projekt durchgeführt, so steht der österreichischen Schiff­
fahrt ein doppelter empfindlicher Schaden bevor: der 
Verlust de» AnteileS an dem vorteilhaften AuSwan- 
derergeschäfte und das Erstehen eines neuen Konkurren­
ten auf dem östlichen HandelSwege, eine Gefahr, der 
unbedingt vorgebeugt werden muß. DaS beste Vor­
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beugungsmittel wird, wie nunmehr klar ersichtlich, eine I 
bessere Äusgestaltung der Verbindung mit Südamerika 
sein, als dies bislang der Fall ist.

Für eine Verbindung nach Südamerika sind ohne­
hin die günstigsten Bedingungen vorhanden, da eine 
solche seit Jahren daS Hoffen und Harren der am Rio 
de la Plata ansäßigen österreichischen Kaufleute ist. 
Namen, wie Mihanovich, Rombauer und 
andere mehr haben draußen einen guten kommerziellen 
Klang, und auch da zeigt eS sich — wie allenthalben 
— wie ersolgreich bei rationeller Ausnahme oie öster­
reichische Industrie mit der anderer Staaten in Wett­
bewerb treten kann. Für die heimische Industrie ist am 
Rio de la Plata noch ein hervorragendes ExpansionS- 
seld gegeben, daS die segensreichsten Früchte tragen 
kann, wenn unsere Großindustriellen eS einmal aus­
geben werden, in der heimatlichen Herdecke die Zeit mit 
kleinlichen Patzeleien zu vertrödeln, statt persönlich die 
Weltmärkte aufzusuchen, behufs Sammlung von an 
Ort und Stelle studierten Eindrücken und behufs Grün­
dung von überseeischen Handelst nsortien und Filialen. 
Wir werden ihnen von Herzen „glückliche Fahrt und 
Wiederkehr" wünschen, wenn es endlich dazu kommen 
sollte, daß ihre „Weltreisen" über Hamburg und allen­
falls die nordamerikanische Union hinausgehen. Noch 
ist es Zeit, die allerhöchste Zeit!

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 8. März.

Die Offiziersgagen.
Es bereitet geradezu eine physische Pein, daS Ein­

leuchtende darlegen zu müssen, daS Selbstverständliche 
zu beweisen und das Notwendige zu vertreten. Nicht 
geringer ist die Widerwärtigkeit, wenn man aus aller­
hand Formelkram und advokatorischen Kniffen das 
Wesen einer Sache herausschälen und sich durch ab­
sichtliche Verdunkelungen durcharbeiten muß. Das ist 
die Situation in der Gagenfrage der Offiziere des ge­
meinsamen HeereS. Die verschiedenen Witze, welche die 
ungarische Delegation aufführt, um ihr Nein zu ver­
schleiern, insbesondere die plumpen Formalismen deS 
Herrn Barabas können über daS Essentielle der Sache 
nicht täuschen: Die Ungarn wollen nicht. Durch das 
ganze staatsrechtliche Gestrüpp leuchtet nur immer 
wieder dieses eine Nein hindurch. Niemand wird sich 
von den Ungarn einreden lassen, daß die Gagenerhöhung 
unmöglich ist, weil sie nicht im gemeinsamen Budget 
für 1908 vorgesehen wurde und weil die Delegationen 
nicht über den Vorschlag der gemeinsamen Regierung 
hinausgehen können. Davon ganz abgesehen, ob die 
letztere Behauptung richtig ist oder nicht, würde nie­
mand daran zweifeln, daß alle Schwierigkeiten formaler 
Natur in einer Viertelstunde gelöst wären, wenn nur 
die Ungarn ihre meritorische Bereitwilligkeit bekundet 
hätten. Daran hat eS gefehlt und deshalb konnte dies­
mal die Gagenfrage nicht gelöst werden.

Die Ungarn lassen sich gerne die ritterliche Nation 
nennen. Wenn die Ritterlichkeit nicht nach der Statistik 
der Duelle, sondern nach wirklicher Generosität des 
Empfindens und deS Handeln- gemessen wird, dann 
muß man sagen, daß sich neuestens nicht viel von dieser 
Ritterlichkeit wahrnehmen läßt. Die paar Millionen, 
welche die Gagenr-'gulierung die Ungarn gekostet hätte, 
spielen in dem ungarischen Budget keine Rolle. ES 
sind nicht finanzielle Bedenken, welche die ablehnende 
Haltung UngarnS bestimmen, sondern recht kleinliche 
Motive; insbesondere scheint trotz aller Adleugnungen 
der Wunsch mitzuspielen, die Gagenerhöhung nicht ohne 
irgendwelche politische Erfolge herauszugeben. Darin 
liegt nun das, man könnte sagen, ästhetisch Unschöne 
des Falles. Die Armee ist die große Schweizerin. Sie 
arbeitet und dient, aber sie agitiert nicht, propagiert 
nicht, kennt keine Organisation für die Durchsetzung 
ihrer persönlichen Forderungen. Sie ist die große 
Schweigerin und in diesem Falle auch Dulderin. An 
ihr ein politisches Mißvergnügen auszulassen und ihren 
Angehörigen eine so billige und gerechte Forderung 
abzuschlagen, ist unschön, um ein mildes Wort zu ge­
brauchen. Es ist aber auch unklug.

Personalverordnungsblatt für die k. u. k. Kriegsmarine.
Verordnungen des k. u. k. Reichskriegs­

ministeriums, Marinesektion.
Mit Wartegebühr wird beurlaubt: (mit 

1. März 1908) der MarinekomnnssariatSadjunkt 3. Klasse Lud­
wig Glück nach dem Ergebnis der Superarbitrierung als der­
zeit dienstuntauglich auf die Dauer eine- Jahres. (Evidenz: 
Seebezirkskommando, Trieft. — Urlaubsort: Trieft).

In den Ruhestand wird versetzt: (mit 
1. April 1908): der Linienschiffsleutnant S. Klasse Maximilian 
Gottwald als invalid. (Domizil: Görz.)

In Abgang kommen: der Marineartillerieingenieur 
1. Klaffe Franz Plach de-Ruhestandes, als am 11. März 1907 
zu BoloSka gestorben; der OberbootSmann G. M. Franz Ma­
zurka deS Ruhestandes, als am 14. Februar 1908 zu Pola ge­
storben.

Dienstbestimmungen.
Zum k. u. k. marinetechnischen Komitee, Pola: Marine­

artillerieingenieur 3. Klasse Friedrich Födran Ritter v. Fö- 
dransperg (für die 3. Abteilung, für besondere AnSarbeitungen.)

Die Landtagswahlen in Görz und Gra­
disca. Aus Tolmein wird vom 7. d. telegraphiert: 
In der Wählerklasse der Städte und Märkte wurden 
im ganzen 742 giltige Stimmen abgegeben; hievon 
entfielen auf Andrea- Gaberscek, Druckereibesitzer 
in Görz (slovenisch-liberal), 451 Stimmen und auf 
Leopold Jonke, Großgrundbesitzer in Flitsch (slove- 
nisch-klerikal), 287 Stimmen. Bier Stimmen waren 
zersplittert. Gewählt erscheint somit GaberScek.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Montag, den 
9. d. findet um 6 Uhr abends der 13. Bortrag über 
„AuSgewählte Kapitel" auS der Geschichte der deutschen 
Literatur im „XIX Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)" statt. — Gegenstand: Adolf Wil- 
brand.

Dienstbestimmung. Auf S. M. S. „Pelikan": 
L.-Sch.F. Richard Dietrich Edler v. Sachsenfels. Auf 
S. M. S. „Monarch': L.-Sch.-F. Otto Kastner. Zum 
k. u. k. Hafenadmiralale Pola: L.-Sch.-F. Friedrich 
Pankraz. L.-Sch.-F. Dietrich hat am 10. d. M. be­
hufs Einschiffung auf S. M S. „Pelikan" in Lussin- 
piccolo einzutreffen.

Urlaube. 14 Tage L.-Sch.-F. Hans Leon für 
Wien und Oesterreich-Ungarn; 5 Tage Freg.-Kapt. deS 
Ruhestandes Leonidas Pichl für Görz. Mit sofortigem 
Antritte: 8 Tage L.-Sch.-L. Egon Paradeiser für Äraz 
und Wien.

Konzert im Marinekasino. Heute Sonntag, 
den 8. d. M. findet im Marinekasino von 5—7 Uhr 
abends ein Kaffeehauskonzert mit folgendem Programm 
statt: 1. Joh. Strauß: Persischer Marsch. 2. A. Adam: 
Ouvertüre zur Oper „Der Brauer von Preston". 
3. C. M. Ziehrer: „Tolles Mädel", Walzer aus der 
gleichnamigen Operette. 4. Meyerbeer: Gnaden-Arie 
auS der Oper „Robert der Teufel". 5. K. Komzak: 
Sturm-Galopp. 6. R. Hügel: „Da- Mädel vom 
Maxim", Lied. 7. F. Lehner: Glocken-Gavotte. 8. P. 
A. Rüben-: Potpourri au- der Operette „Miß Hook 
of Holland".

Staatspreise für Frequentanten der Kom­
positionskurse. Im Jahre 1908 gelangen seitens 
deS Ministeriums für Kultus und Unterricht für die 
Frequentanten der Kompositionskurse aller heimischen 
Musikschulen 2 StaatSpreise in der Höhe von je 1000 
Kronen zur Vergebung. Die näheren Bedingungen deS 
bezüglichen, künstlerischen Wettbewerbes werden durch 
die politischen Behörden bekanntgegeben. Der letzte 
EinreichungStermin ist der 30. September 1908. An 
dem Konkurse können außer denjenigen, welche zu dem 
erwähnten Zeitpunkte Frequentanten einer heimischen 
Musikschule sind, auch jene Komponisten teilnehmen, 
welche einen KompositionskurS an einer inländischen 
Musikschule mit dem Studienjahre 1907/8 absolviert 
haben.

Konzert im Hotel „Belvedere". Heute abends 
findet im großen Saale de- Hotels „Belvedere" ein 
Konzert der Musikkapelle deS Veteranenoereine- „Kron­
prinz Rudolf" statt. Anfang um */,8 Uhr abends. 
Eintritt 60 Heller. — Es wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß das Reinerträgnis der Konzertes wohl­
tätigen Zwecken des BeteranenvereineS „Kronprinz 
Rudolf" zusällt. — 1. Kral: „Biribus unitiS", Marsch. 
2. Linke: Ouvertüre a. d. Operette „Im Reiche des 
Jndra". 3. Strauß: „Walzertraum", Walzer. 4. Tittel: 
Serenade für Flöte und Horn. 5. Helde: „My Mariett", 
American Song. 6. Keler Bela: Venezianische Serenade, 
Flügelhornsolo. 7. Verdi: Potpourri a. d. Oper „Aida". 
8. Wagner: Pilgerchor und an den Abendstern aus der 
Oper „Tannhäuser". 9. Verdi: Duett auS der Oper 
„Rigoletto". 10. Linke: „Glühwürmchen", Idyll. 
11. Tichy: „Aus der Heimat", Serenade. 12. Blaschke: 
„Marschrevue", Potpourri

Tierschutzverein in Pola. Bor 8 Tagen ver­
öffentlichten wir eine Aufforderung zu Beitrittsanmel­
dungen behufs Gründung eine- Tierschutzvereines in 
Pola, dessen Berechtigung gewiß jeder, der die hiesigen 
Verhältnisse kennt, vollauf zu würdigen wissen wird. 
Nun, der Erfolg blieb nicht aus, denn es meldeten 
sich im ganzen 4, sage und schreibe vier Mitglieder, 2 
Damen, ein Baumeister, ein Marinebeamter! Daß bei 
dieser massenhaften Beteiligung von einer VereinSgrün- 
dm.g nicht einmal geträumt werden kann, liegt auf 
der Hand und haben wir, wenn auch schweren Herzens 
die unS vom Wiener Vereine zur Verfügung gestellten 
Statuten und sonstigen Drucksorten an den Präses k. k. 
O.-L.-G.-R. Dr. Holland retourgesendet. Den oben er» 
wähnten vier Tierfreunden sagen mir für ihre gute Ab­
sicht herzlichsten Dank.

Von der elektrischen Straßenbahn. Die 
elektrische Straßenbahn von Lola leidet an chronischem 
Verspätung-übel. Untertags fällt dieser penible Zustand 
nicht so sehr auf, anders ist es aber, wenn die mit 
dem Abendzuge Ankommenden auf die „Elektrische" 

manchesmal länger als —10 Minuten warten müssen. 
Wenn schon die Verwaltung der elektrischen Straßen­
bahn die Verpflichtung übernimmt, zu gewissen Zeiten 
Wagen bereit zu stellen, so soll sie doch diese freiwillig 
übernommene Aufgabe auch durchführen. Die Direktion 
der Anstalt sei hiermit ernstlich darauf aufmerksam ge­
macht, daß die mit dem Abendzuge ankommenden Passa­
giere oft ungebührlich lange auf die Ankunft der 
„Elektrischen" warten müssen.

Es ist nichts so fein gesponnen . . Gestern 
fiel ein renommierter Taschendieb, der beschäftigungs­
lose Anton Iustinich, der Polizei in die Hände. Er 
hatte vor mehreren Monaten einem Bewohner von Pola 
70 X entliehen. Allerdings geschah diese Anleihe ohne 
vorangehende Anfrage, denn Justinich eskamotierte das 
Geld einem friedlichen Kaffeehausbürger aus der Tasche, 
ohne viel zu fragen. Kurz vor der Verhaftung, die 
schon im August vorigen Jahre-, erfolgen sollte, ver­
schwand Justinich. Der zünftige Ritter mag nun ge­
glaubt haben, daß ein knospender Frühling, als dessen 
Herold der März genannt wird, Gras über die Ge­
schichte habe wachsen lassen. Und er kam deshalb nach 
Pola zurück. Kaum hatte er aber daS Pflaster der be­
rüchtigten Cittä betreten, wurde er vom Geheimagenten 
der hiesigen Gemeindepolizei, L a r l i n, verhaftet und 
in den Kolter abgeführt. Dort m^ er nun über daS 
Sprichwort: „Es ift nicht- so fein gesponnen, eS kommt 
doch endlich an die Sonnen", nachdenken.

Aus Gattenliebe in den Tod. Dieser Tage 
jagte sich der 42jährige Handelsagent Anton Lolautti 
in seiner Wohnung au- Gram über das vor drei 
Monaten erfolgte Ableben feiner Frau eine Revolver- 
kugel in die rechte Schläfe. Der Tod trat sofort ein. 
Eolauttl hinterläßt drei Kinder.

Drahtnachrichten.
Der unbefugte Nachdruck der tu vieler Rubrik verüsteutllchteu Depeschen de« 

t. t. Telegraph«- und »arreipaudenzbureau« und der Privat-Drahtnachricht«
Z ist gesetzlich untersagt.)

Einberufung des istrianischen Lantages.
Wien, 7. März. (K.-B.) Der istrianifche Landtag 

wird für den 14. d. nach Eapodistria einberufen.
Regelung der Landesfinanzen.

Wien, 7. März. (K.-B.) Heute begann die En­
quete über die Sanierung der Landesfinanzen. Finanz­
minister KorytowSky begrüßte die Mitglieder der 
Enquete, deren erfahrenen Rat die Regierung bei der 
Löfung dieser ungewöhnlichen schwierigen Aufgabe be­
nötige. Der Zustand der Landesfinanzen verlangt Ab­
hilfe und die Voraussetzung zu dieser Abhilfe sei die 
klare Erkenntnis der Ursachen. Der Minister verweist 
auf die Berschiedenartigkeit der Verhältnisse in den ein­
zelnen Ländern und betont, daß seit fast zehn Jahren 
in stet- zunehmendem Maße Anteile der staatlichen 
Einnahmsquellen an die Länder überwiesen wurden 
und daß diese Zuschüsse bereits jährlich mehr als 
25 Millionen Kronen betragen, ohne daß den Landes- 
finanzen die erhoffte Heilung gebracht worden märe. 
Das müsse zu ernster Vorsicht mahnen. Die einfache 
Uebernahme der jeweiligen Fehlbeträge der LandeS- 
halte auf die Staatskasfe, könne unmöglich der Weg 
fein, der zum Ziele führt. Die Regierung habe einer Re- 
folution de- Reichsrates entsprechend, vor allem den 
Versuch einer einheitlichen Bearbeitung der 17 Landes- 
hauShalte unternommen und au- diesem Elaborate wird 
sich eine gewisse Grundlage für die Beurteilung der 
Höhe deS bestehenden Bedürfnisses ergeben. Der Mi­
nister bespricht hierauf die Fragebogen, au- welcher 
hervorgeht, daß die von der Lande-gesetzgebung und 
der Länderverwaltung etwa in eigenem Wirknngkrelfe 
zu treffenden Maßnahmen an erster Stelle erwähnt 
seien, während die weiteren Teile die Modalitäten ent­
halten, welche sich für den Fall ergeben könnten, als 
diese autonomen Maßnahmen als nicht zureichend an­
erkannt werden sollten. Der Minister glaubt der En­
quete ihre Aufgabe zu erleichtern, wenn er gleich jetzt 
die offene Erklärung abgebe, daß er sich mit der Notwen­
digkeit abgefunden habe, mit den staatlichen Mitteln 
für die Länder hilfsbereit einzugreifen und zu diefem 
Zwecke dem Staatsschätze Opfer aufzuerlegen. Ange­
sicht- deS Standes der Finanzen aber wird die- ohne 
Erschließung neuer Einnahmequellen nicht möglich fein. 
Der Minister wiederholt, daß die Erhöhung der Brannt­
weinsteuer als diese neue Einnahmequelle in Aussicht 
genommen sei, betont aber, daß er auch von diesen 
Einnahmszuwüchsen einen gewissen Teil für den Staat­
schatz Vorbehalten müsse, da nicht die Bedürfnisse der 
Länder allein, sondern auch andere wichtige Ansprüche 
der Befriedigung harren.

Dementi.
Paris, 7. März. (K.-B.) Die „Agence HavaS" 

meldet aus Lissabon: Da- in den Blättern verbreitete 
Gerücht von einer beabsichtigten Vermählung deS Königs 
Manuel mit der Prinzessin Biktoria von Preußen, 
das sich auf den bevorstehenden Besuch des Kaisers 
Wilhelm in Lissabon stützt, ist derzeit durch nichts 
begründet.
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Erdbeben.
Regio di Calabria, 6. März. (K -B.) Heute 

um 6'/, Uhr abend- wurde hier ein leichte- wellen­
förmige- Erdbeben wahrgenommen.

KecSkemet, 7. März. (K.-B.) Um 5 Uhr 20 
früh wurde hier ein Erdbeben, da- von starkem douner- 
ähnlichem unterirdischen Getöse begleitet war, verspürt. 
Da- Beben, welche- eine nordwestliche Richtung hotte, 
dauerte etwa 10 Sekunden. Später wurde noch ein 
leichter Erdstoß wahrgenommen.

Bankwesen
Berlin, 7. März. (K.-B.) Die Reich-bank setzte 

heute den Diskont auf 5*/, und den LombardzinS- 
fuß auf 6^z o/g herab.

Lemberg, 7. März. Der ehemalige Landmarschall- 
Stellvertreter und ReichSratSabgeordnete Anton Ritter 
von Jaxa Schamiec ist hier im Alter von 67 Jahren 
gestorben.

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

7 (Nachdruck verboten.
Obgleich nie ein Wort von Liebe zwischen den 

beiden jungen Menschenkindern gefallen war, empfandeu 
beide, daß sie für einander bestimmt waren Nie­
mals fiel eS dem Grafen Amadeo ein, einem anderen 
Mädchen den Hof machen, fiel eS Teresita ein, ihre 
zahlreichen Verehrer durch irgend einen Blick oder ein 
Wort aufzumuntern.

Jede- von beiden fühlte sich zufrieden in der Nähe 
der im Stillen geliebten Person.

Bis e- plötzlich gestern Amadeo überkam mit un­
widerstehlicher Gewalt, daß er der Geliebten sagen 
mußte, wie er sie liebe, daß er nicht leben könne ohne 
sie. —

Graf Riccardo hofft bei jedem Zusammensein, daß 
das entscheidende Wort zwischen den beiden Liebenden 
fallen möge. .Immer nagt an ihm die geheime Furcht, 
daS schöne, v'elumworbene Mädchen könne doch vielleicht 
einem andern Freier den Borzug schenken.

Und gerade von Teresita- geistig und körperlich 
kerngesunder Natur erhofft er für seinen Sohn da- 
Beste

ES ist ein offene- Geheimnis, daß die BarenaS 
seit über zwei Jahrhunderten von einem traurigen Ge­
schick verfolgt werden.

Bor langer, langer Zeit hatte ein verarmter Barena 
eine südamerikanische reiche, aber durch und durch kranke 
Erbin geheiratet.

Seit diesem unseligen Schritt lastet ein Fluch auf 
dem bis dahin gesunden Geschlecht.

In jeder Generation befindet sich mindesten- einer, 
der von ihm betroffen wird. Den einen quälten nervöse 
Halluzinationen; der andere stotterte; em dritter litt 
an fixen Ideen; ein vierter gar kam blödsinnig zur 
Welt

Und merkwürdig — nur die männliche Nachkommen­
schaft wurde von dieser verhängnisvollen Erbschaft 
heimgesucht Bis aus einen einzigen Fall vor langer 
Zeit blieben die Frauen davon verschont.

MaS Wunder, daß Graf Riccardo, der seinen ein­
zigen Sohn zärtlich liebt, in beständiger Angst schwebt.

Er selbst ist dem unseligen Geschick glücklich ent­
ronnen. Außer dem krankhaften Hang zur Einsamkeit 
erinnert bei ihm nichts an die verhängnisvolle Erb­
schaft jener Mulattin, die Verderben über eine der vor­
nehmsten römischen Familien brächte.

Graf Riccardo- größte Sorge war stets, seinen 
beiden Kindern, vor allem seinem Sohne, das Damo­
klesschwert, das auch über ihren Häuptern schwebt, zu 
verbergen. Mit Recht nahm er an, daß da- ängstliche 
Grübeln den schlummernden Keim wecken könne.

Graf Amadeo war zwar ein sehr zarte-, aber durch­
aus normales Kind. Er wurde aufs sorgsamste be- 
bewacht, alle- Aufregende von ihm ferngehalten, sein 
ganzes Denken und Empfinden in gesunde Bahnen ge­
lenkt.

So entwickelte sich der junge Graf aufs beste; nur 
die etwa- vornübergebeugte Haltung des überschlanken 

I Körper-, die krankhafte Blässe der sympathischen, klugen 
Züge erinnerten daran, daß noch vielleicht auch in 

' ihm ein Keim jene- unseligen Verhängnisse- schlum­
merte. —

Als Graf Riccardo aus dem Munde feine- Sohne- 
vernimmt daß dieser sich gestern mit Theresita San 
Martino verlobt hat, atmet er erleichtert aus. Ihm ist 
auf einmal, als könne seinem Sohne jetzt nicht- mehr 
passieren, als schütze die Hand des schönen, kraftvollen 
Mädchen- ihn vor jedem Unheil.

Mit bei den alten Manne ungewohnter Zärtlichkeit 
drückt er den Sohn an sein Herz» wobei eS in den 
welken Zügen zuckt vor verhaltener Bewegung.

Amadeo ist zu sehr mit sich selbst beschäftigt, als 
daß ihm diese merkwürdige Erregung seine- Vater- be- 
sonder- auffallen sollte. Er hält sie nur für Freude 
über die reizende Schwiegertochter, welche sein einziger 
Sohn ihm inS Haus führen will.

»Ja Amadeo ist übermäßig mit sich selbst beschäf­
tigt. Sein ganze- Empfinden pendelt hin und her 
zwischen hohem Glücksgefühl nnd nervöser Unruhe. -

Besonder- der Verlust seines Stockes erregt ihn 
aufs höchste. Und was bedeuten diese eigentümlichen 
Kopfschmerzen, die ihn seit dem vorgestrigen Fall fast 
beständig quälen?

Die Unruhe vergrößert sich mehr und mehr; schon 
beginnt sie, das beseligende Glücksempfinden zu ver­
drängen.

Die Absicht, die Dienerschaft nach dem Stock suchen 
zu lassen, hat er längst aufgegeben. Er mag am lieb­
sten an jenen Abend gar nicht mehr denken — auch 
nicht an den Stock — —

Nur die Stelle will er sich nochmals ansehen, wo 
er gefallen war. Wahrscheinlich liegt der Stock noch 
dort.

Ja, so wird es sein. —
Etwas beruhigt macht Graf Amadeo sich auf den 

Weg. Die wundersame Natur ringsum erheitert sein 
erregtes Gemüt.

Er beginnt, sich seine Zukunft in den rosigsten 
Farben auSzumalen. Sobald wie möglich will er hei­
raten. Seine Neigungen, die ihn auf da- Studium der 
Naturwissenschaft Hinweisen, will er weiter ausbilden; 
Teresit teilt schon jetzt diese seine Vorliebe Ein schönes, 
edleS, vornehmes Leben will er führen in der Herr- 

' lichen ewigen Roma, an der Seite des geliebten Weibes.

Und mit den Jahren wird eine Schaar lieblicher Kinder 
ihn und seine Gattin umgeben, seine treue Teresita, 
die durch ihren Geist und ihre Schönheit die Königin 
eines jeden Festes ist.

(Fortsetzung folgt.)
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Kleiner Anzeiger.
Nur jenr Inserate, welche vor S Uhr abevdS einlausen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

und wünsche nur unabhängige- Fräulein oder junge 
-ülvk Witwe mit etwa- Geld als Lebensgefährtin. Briese 
erbitte ich freundlichst unter .Ideal* hanptpostl. Pola. 2281
IZetßktlt Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. Anfragen
NMW, Bierdepot Cuzzi. 2208
ää (nkivlll-lif-N lebender Sprachen zum Selhunterricht.
7V -psllMvllll ä X 2.20. Vorrätig bei E. Schmidt, Buch­
handlung, Foro l2. 2018

lnuiltkl. f°s« >!. ,u «7. 
noch den Simplicisstmus, fugend und ääuskete sukge- 
nommen, veleke blLtter auk ZVunsck gegen geringe 
Lesegedükr ru Diensten steken. 2018

IN,«» sucht ab 4 Uhr Nachmittag» Nebenbeschäftigung 
^Un^'l IlttlllA im Kanzleifache rc. Gefällige Auskunft erteilt 
die Administration. 2176

IMW ÜWtl' Nil IMMi! ItltsMI
Pola, Bia Sergio 46, 2. St. 2140
Intirrirbt sür Volks- und Bürgerschule wird gewissenhaft er- 
lulU lUlll teilt. Ebenso Unterricht sür Mittelschulen, fremde 
Sprachen ausgenommen. Anträge an die Administration. 2249

lllältlurl-t 7imm»k "üt freiem Eingang zu vermieten. Via «Walln LinMl Minerva 23, 1. Stock rechts. 2257

»ili M! SchllH,
-immer, Keller, Boden, Wasser und GaS, eventuell auch Garten.
Anträge an die Administration. 2258
AX.Ki» für Alle- sucht Posten. Bia Zaro Nr. 7, Souterain
Wv!« links. 2259

kill IlW MIM r>Ml
tj« Irhivztt in der Bia Earducci 35, 2. Stock links per 
Lm Illlvilltll 15. März zu vermieten. 2269

7lMM>k Lehrerin bei feiner deutscher Familie, 
ollnlllll Anerbieten unter „Ordnung* an dieAdminstr.

de- Blattes. 2266
kill WiUINIlll Hochparterre, drei Zimmer, Küche, geschlossene 
1.11k vßvlllllUlll, Beranda, Kabinett, Hof und Garten, Keller, 
Wasser und GaS ist sofort zu vermieten. Bia Ottavia Nr. 18. 
Auskunft Bia Barbacani Nr. 17, 1. Stock. 2267

für 1 oder 2 Pferde zu vermieten. Auskunft in der 
I ltlukullll Fleischhauerei Riesenhuber. Bia Ospedale 3. 2263 

kilMW»W L
N,lbn»e sür Kinder und Erwachsene. Akademische Malerin 
UÜIlllI- ladet zur Teilnahme am Lehrkurse in Oel-, Pastell-, 
Aquarell- und Porzellanmalerei nach modernster, leicht- 
faßlicher Methode auf Leinwand, Plüsch, Seide, Sammt, 
Hol- rc. ein. Honorar per Monat 4 Kronen. Borkenntnisse 
nicht nötig. Adresse: L. b., Piazza Ninfea l, 4. Stock, rechts.

2093

fsMMM In WtsMt,
hat, übernimmt Kinder und Erwachsene 1. zur Borbereitung 
für die Staatsprüfung im Klavier, 2. Anleitung oder Klavier­
begleitung zu Gesang und Violine, 3 Bierhändigspiel. Honorar 
nach Uebereinkommen. Unterricht in und außer Hau-. Sprech­
stunden täglich Vormittag von 9—12 Uhr. Adresse St. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-. 2103

7iHUf!llik-ki> Wien staatlich geprüft, ertheilt Unterricht 
blllfMkl/MlI, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
sür Vorgeschrittene sehr intereffant und angenehm. KurS für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nach Uebereinkommen. A. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, rechts. 2102

tu Amts M iWiltü! killW 277
Bia Ercole 12 a, 1. Stock, links. 2230

Fräulein wird zu zwei großen 
"füllt- UllllullfA Kindern sür die Nachmittagsstunden ge­
sucht. Bia Fausto 5, 2. Stock links. 2275

IM stimm WI- uml Iijltsilcbitii!»,
Serzra Nr. 65. — Den Herren k. u. k. Marineunteroffizieren 
wird weitestes Entgegenkommen bewiefen. 2273

Anträge an die Administration. 2276
öu vermieten, und -war 5 Zinmer, Dienst- 

«AL Ws/WUIlzkll botenzimmer, Küche, Terrafse, GaS Wasier, 
2 Zimmer, Küche. Bia Tartini Nr. 2. 2274
7« lMMi-1-N Wohnung,drei große Zimmer, Balkonzimmer, 
HA etllllltltA, Dienstbotenzimmer, Badezimmer, Keller, Boden, 
Wasser und GaS, ist zu vermieten. Via Medoliuo Nr. 43, 
Hau- Wagner. 2248
teßjsuz IMI, mit Garten sofort zu vermieten. Au-kunft bei 
skl/VlU Vlllü Baumeister Geyer, Bia Marte Nr. 2. 2286

Earrara 8 beim Gymnasium, eine 
M Vklllljkikl Wohnung, bestehend aus vier parkettierten 
Zimmern, Küche, Dachboden, Keller, mit GaS- und Wasser­
leitung. Wunderbare Aussicht. Gesunnde Lage. 2281 

Franz Lehar:
Der Mann mit den drei Arauen. Ope­

rette. — Klavierauszug mit Text Kr. 6.— 
Potpourri Kr. 3.—. 2237

Vorrätig in der Schrinner'schen Buchhandlung 
(C. Mahler).

Bad Sacrognano
(Veruda) a- /. ^Lai mi/ Aeriaa/n/ioa ra ver- 
mie/ea. — >1a8^aa/k in de^ ^ein^e/ierei ZÄarad 
Karl Exner, Via Besenghi Nr. 4. 2279
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